Die 
Poſener Zeitung 

erſcheint täglich mit Ausnahme 

Montags. 


Ben ungen i Inſertionsgebühren 
nehmen 15 0 oſt- Anſtalten des 1 fgr. 3 pf. für die viergefpaltene 
In« Auslandes a. Zeile. 
— • . »— ͤmA— — ———————— —— 


* 202 


Freitag den 31. Auguſt. 


Das 
Abonnement 
betragt vierteljahrl. für die Stad t 
Poſen 1 Rthir., für ganz Preußen 
1 Kthlr. 7 ſgr. 6p f. 


1849. 


na rin, den 30. Auguſt. Se. Maſeſtät der König haben Aller: 
GR geruht: den bisherigen Regierungs Vice-Präſidenten von 
„fa wingh in Münſter zum Regierungs-Präſidenten in Arnd: 
8, und den bisherigen Ober-Regierungs-Rath Naumann zu 
raukfurt a. d. O. zum Regierungs-Vice-Präͤſidenten in Müuſter; 
und den bisherigen Ober-Lehrer Dr. Hamann zum Direktor des 
Gymnaſiums zu Gumbinnen zu ernennen. 


f Berlin, den 29. Auguſt. Ihre Majeſtät die Königin 
d nach Pillnitz abgereiſt. 


An Der vormalige Juſtitiarius Stinner zu Görlitz iſt zum Rechts— 
walt bei der Kreisgerichts-Deputation zu Tuchel, zugleich mit der 
raxis bei den übrigen Gerichts- Behörden des Kreiſes Konitz, und 

zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Marienwer— 
er, mit Anweifung ſeines Wohnſitzes in Tuchel, vom 1. Oktober d. 
“Ab, ernannt worden. : 


& Deutſchland. 
gun lin, den 28. Auguſt. Fanny Elsler wird am 29. 
terfgifo auf ihrer Reife nach Petersburg, wo fie für die nächſte Win⸗ 

n am Kaiſerlichen Theater engagirt if, hier erwartet. 
iſt feig Im beſcheidenen Atelier Paul Bürde's, eines Schleſiers, 
bensſtunmlgen Tagen die intereſſante Zeichnung von den legten Le— 
grählicht en des im vorigen Jahre bei Frankfurt a. M. auf eine 
ausgeſieh Weiſe ermordeten Fürſten Felix Lichnows ky zur Anſicht 
dem 9 t. Erwähnter Künſtler hat ale Freund des ſo früh aus 
diefe eben hinweggerafften genialen Fürſten für eine hohe Perſon 
ſein Zeichnung damals in der Villa Bethmann, wo Lichnowsky 
4 en Geiſt aufgab, mit großer Treue angefertigt und dabei den 
traurigen Moment aufgefaßt, wie der Sterbende ſeine letzten Ver⸗ 
ugungen trifft. Es befinden ſich auf dieſem höchſt gelungenen 
ableau 14 treue Portraits von Perſonen, die alle um das Sier— 
ebeit Lichnowsky ſtanden. Unter denſelben erblickt man auch den 
robſt Ketteler, der damals ebenfalls Abgeordneter bei der deut⸗ 
probes donne Berfammlung war und die Stelle des hieſigen 
der Berline, ndinann, der nach Münſter geht, in dieſen Tagen bei 
nung wird n wird. Gedachte Zeich⸗ 
wandten des ver er vielen Freunde, Verehrer und Ver⸗ 
tigt werden. ewigten Lichnowsky durch Lithographie Ver. 

PC — Am 23. d. M. hi a 
Seattategetton deatſcet ünewesprliner Verein für 
nifation feine zweite monatliche General⸗Verſch und Colo⸗ 

* »Verſammlung. Das 
3 18 Zen der 1. und 2. 
Ober⸗Gerichts⸗ . erichte, den der Vorſitzende, 
die Wdanepihen 80 — gen der Dortrug, ging coc 
eſtrebungen des Vereins bereits reiche Früchte 


u tr i 

Bur agen beginnen. Das von dem Vereine errichtete Auskunfts- 
zureau (Linden 45) gewährt den vielen Auswanderungsluſtigen 

eine erwünſchte Gelegenheit, ihre A 1 l 
Plan genheit, ihre Anſichten zu berichtigen, ihre 
t zu regeln und auf ſolide Grundlagen zurückzuführen. Viele 
5 Ideen zurückgebracht, von krankhaften Ge- 
üſten geheilt und zu der Ueberzeugung geleitet worden, daß es bei: 
fer fei, im Lande zu bleiben, und ſich redlich zu nähren, als ohne 
ittel ſich in troſtloſe Zukunft zu ſtürzen. Von vielen Seiten des 
tutſchen Vaterlandes waren anerkannte und aufmunternde Zu⸗ 
Eileen eingegangen; mehre ſüddeulſche Vereine hatten brüderlich 
. . geboten, ja ſchon von jenſeits des Oceans war eine an⸗ 
oder 8 Mittheilung eingegangen. Verſchiedene Auswanderungs⸗ 
dem Bere fations > Geſellſchaften hatten ihre Pläne oder Statuten 
en. Ey vorgelegt und feine Prüfung und Beurtheilung erbe- 
Nifationg.cen erregt beſonderes Intereſſe die Berliner Kolo= 
tut als ein Miele ll schaft für Central-Amerik a, deren Sta⸗ 
gerühmt wir uſter von praktiſcher Umſicht und Solidität allgemein 
und deren Konſtituirung durch fortgeſetzte Betheili— 
unter denen auch die Königliche Seehand— 


lung fi tionären, 
ch befindet Ein Vortrag des als 


an „rüſtig vorwärts ſchreitet. 

ter des ae raf Herrn v. Saliſch aus Vrüſſel, Bevollmächtig⸗ 
A 5 der Belgiſchen Koloniſations-Geſellſchaft rühm⸗ 

Heyl Gelegenheit en v. Hompeſch, gab Herrn Stadtverordneten 
nee Kolonifationg-gr im naher Ausſicht ſtehende Konſtituirung 
zuzeigen. Großes nteleulſchaft für St. Guatemala vorläuſig an⸗ 
der Spezial⸗Direktor 1 erregten die ſtatiſtiſchen Notizen, welche 
Journal des Büreaus r ereins, Baron A. v. Bülow, aus dem 
enen Auswanderung le in den letzten 2 
Br 1 ds 

. ait dae ie fen end, diene de due 
b di ſammenmmengeſtellt und allgemein wurde an⸗ 


ars Natiftifches Material ſelbſt gas nach und nach ein ſehr wich⸗ 


zug u 
a 8 i 2 
Olon, die dort beſonders vortheilhaft neuen Vaterlandes mit Ve 


lichen Jaulon, Sir rz i zu bewerkſtelligende deutſche 
den Anton. Wir können dem Vereine zu +. gen 75 
dewen wünnge nur Glück und von damen ren en wach 
eimal fern . Seine rein philantropiſche und nationale Ten⸗ 
zu angeln, x jeder eigenen Spekulation, wird auch gewiß nicht 

zuführen. emſelben immer mehr geiſtige und E Kräfte 


ee De 
Frankfurt ar ehemalige Staatsminifter v. Thiele . Wü 


gen T 1.9. O ſeit d ä 1 rnaf 
agen unferel B an, Märztagen lebt, befindet ſich ſeit einie 


— Der Kommandeur des Kaiſer Franz Regiments, Oberſt 
v. Bequignolles, iſt vor einigen Tagen nach Wien adgereift, um 
den Kaiſer, der bekanntlich Chef des Regiments iſt, Namens deſſel⸗ 
ben wegen des über die Ungarn erfochtenen Sieges zu beglück⸗ 
wünſchen. 807 4 

— Man ſpricht ſeit einigen Tagen davon, daß der Dircktor 
des hieſigen Kriminalgerichts, Herr Haraſſowitz, eine andere Stel» 
lung erhalten werde. Als feinen Nachfolger nennt man den frühes 
ren Inquiſitoriats⸗Direktor Leonhardt und den Kriminal-Gerichts⸗ 
rath Buſſe. 

Berlin, den 29. Auguſt Nach dem „Correſpondenz-Burtau“ 
wird der Zuſammentritt des Reichstags doch wohl erſt im Novem⸗ 
ber ſtattſinden. Er wird in Erfurt feine Sitzungen halten und der 
General- Lieutenant v. Radowitz die Preuhiſche Regierung diri⸗ 
girend bei demſelben vertreten. Das Miniſterium ſelbſt wird nicht 
in Erfurt erſcheinen. Verſichert wird, daß die Verhandlungen zu 
einer Verſtändigung mit Oeſterreich folgende Proposition der kaiſ. 
Regierung hervorgerufen haben: Preußen mit den Staaten, welche 
ſich dem Bündniſſe vom 26. Mai anſchließen, als norddeutſcher 
Bund, ſchließt mit Oeſterreich und den ſich dieſem anſchließenden 
Staaten (dem Süddeulſchen Bunde) einen Vertrag, durch welchen 
ſämmtliche Deutſche Regierungen zu einander in demſelben Ver— 
hältniffe bleiben, in welchem fie durch die Bundesacte von 1815 zu 
einander ſtehn, während die Norddeutſchen Staaten in ein engeres 
Verhältniß zu Preußen (nach Maßgabe der Drei-Königsbund-Ver⸗ 
faſſung), die Süddeutſchen in einen engen Verband mit Oeſter— 
reich treten. — Ueber die Aufnahme, welche dieſer Vorſchlag des 
Wiener Cabinets hier gefunden hat, verlautet noch nichts. — In 
den Miniſterial-Burcaux ift man mit Ausarbeitung von Vorlagen 
für den Reichstag lebhaft beſchäfligt, namentlich gilt die Thätig- 
keit den Vorlagen über ein Zoll» und Münzſyſtem für die Bundes⸗ 
ſtaaten; im Kriegsminiſterſum werden Vorlagen über die Armee 
Vereinigung vorbereitet. 

— Das Minifterium beabſichtigt in Rückſicht auf die viel⸗ 
fachen vorliegenden Arbeiten einige neue Unterſtaats-Secretärſtellen 
zu creiren, und dieſelben durch Mitglieder der Kammern zu be- 
fegen. Wie ſchon früher bemerkt, ſoll auch das Ackerbauminiſte⸗ 
rium wiederum einen eigenen Chef erhalten. Das Mitglied der 
zweiten Kammer für Stolp, der Landrath v Selchow, wird als 
zukünftiger Chef des Departements für landwirthſchaftliche Ange⸗ 
legenheiten bezeichnet. 


— Die Anweſenheit der HH. v. Rothſchild pat zu verſchiedenen 


ü nlaß gegeben. Es darf als zuverläfftg mitgetheilt wers 
1 3590 Rothſchild mit der Regierung keineswegs, wie 
erzählt wird, Verhandlungen wegen eines zu contrahirenden An⸗ 
lehens ge abt haben. i 351 

— Hegel's Geburtstagsfeier vereinigte vorgeſtern einen 
kleinen Kreis von Freunden und Schülern des Berewigten zu einem 
frohen Male. Von ausgezeichneten Gäſten waren gegenwärtig 
Graf Dyhrn, Prof. Roſenkranz, der ſich jetzt wegen des nächſtens 
zuſammentretenden Univerſttätslehrer-Congreſſes hier aufhält, der 
Sechandlungsdircktor Bloch und Andere. Reden wurden gehalten 
von Dr. Alexis Schmidt, Dr. Maerker und Roſenkranz. 

E Geſtern Abend war Sitzung des erſten Volksvereins in Ti 
voll, Herr Meyen eröffnete die Sitzung; worauf Herr Aſſeſſor 
Herzfeld dem Verein erklärte, daß es ihm zu feinem hoͤchſten Bes 
dauern unmöglich ſei, die Stelle als erſter Vorſitzender des Vereins, 
jo ehrenvoll ihm dieſelbe ſei, anzunehmen. Herr Meyen eröffnete 
darauf eine Debatte über den Zuſammenhang der Deutſchen und 


Ungariſchen Frage. Es ſprachen die Herren Billert, Aru und 


Stiba. Letzterer bemerkte, es könne keine Einigkeit hergeſtellt werden, 
jo lange es noch Treubündler gebe; dieſe müßten unter jeder Bedin— 
gung aufhören. Meyen ſchilderte darauf die Nothwendigkeit der Bar: 
teien und des Parteikampfes im Staate; er fuͤgte hinzu, daß der 
Treubund das Extrem des Preußenthums, das unklare Produkt der 
Leideuſchaſten unſerer Tage ſei, aber, ſo wie jede Sache ihre Heilung 
in ſich trage, ſo würden auch wohl die Treubündler von ihrem Ver— 
eine zurücktommen; der Fluch der Lächerlichkeit habe ſie bereits ge— 
troffen und dieſer müſſe jede Partei zur Beſiunung bringen. Der 
in der Sitzung anweſende Polizeikommiſſarius, Herr Grothe, er⸗ 
klärte bei dieſen Worten plötzlich, es erweckten dieſelben Haß und 
Verachtung gegen die Geſellſchaft, und ſeine Pflicht ſei es daher, nach 
8.17 des Preßgeſetzes, den Verein aufzulöſen. Es zeigte ſich bei 
der Verſammlung einige Neigung zur Oppoſition; Herr Meyen 
unterdrückte dieſelbe jedoch ſchnell, und löſte ſelbſt den Verein auf. 
Die geſelligen Unterhaltungen, welche ſich an die Sitzung ſchloſſen, 
gingen ruhig fort. (N. Z.) 
Potsdam, den 27. Auguſt. Heute wurden hier die Ge— 
ſchwornen Gerichte eröffnet, welche eine große Theilnahme im 
Publikum erregten. Vor Gericht ſtand der Büch ſenmachergeſelle 
D., der Majeftäts- Beleidigung angeklagt. Der Aſſeſſor Flei⸗ 
ſcher, ein gewandter Juriſt und ausgezeichneter Redner, hatte 
die Vertheidigung übernommen, und das Glück, da ihm die Uns 
terſuchung einige wichtige Momente an die Hand gab, den Ange— 
klagten durchzubringen. Die Geſchwornen, welche der Vertheidiger 
513 55 paſſenden Anrede begrüßte, ſprachen das Nichtſchul⸗ 
Stettin, den 26. Auguſt. Das Pädagogium in Put⸗ 
bus, welches im Jahre 1845 gegründet wurde, hat im Laufe die⸗ 
ſes Jahres eine nicht unbedeutende Veränderung erhalten. Um 
die Anſtalt ſicher zu fundiren, iſt ihr Seitens des Staats, der das 


atronat hat, ein feſter jährlicher Zuſchuß von 5000 Rihlr. ſtatt 
85 bisherigen 1980 Rthlt eh zugleich hat der Fürſt zu 
Putbus derſelben ein Kapital von 30,000 Rthlr. geſchenkt. Neben 
den Alumnalſtellen, deren Penfionsgeld von 180 auf 200 Kthlr. 
erhöht iſt, find 30 Beneſiziantenſtellen zu einer Penſton von 80 
Rthlr. neu eingerichtet worden; von denen 20 der Staat, 10 der 
Fürſt zu Putbus vergiebt. Zur Aufnahme befähigt ſind Inländer 
aus dem ganzen Umfang der Preußiſchen Monarchie, deren Aeltern 
der Unterſtützung würdig und bedürftig ſind und die in einem Al⸗ 
ter von 12 Jahren die Reife für die vierte Gymnaſialklaſſe haben. 
Die Aufnahme findet zu Michaelis und Oſtern ſtatt und ſind die 
desfallſigen Meldungen bei dem Königl. Provinzial-Schulkolle⸗ 
gium in Stettin anzubringen. 

Stettin, den 27. Auguſt. Wenn die großen ſchwarzen 
Flecke, welche an den Blättern und Stengeln des Kartoffelkrautes 
immer weiter um ſich greifen, ſo wie ein eigenthümlicher durchdrin⸗ 
gender Geruch ſichere Merkmale der Kartoffelkrankheit ſind, ſo iſt 
dieſe entſchieden im Zunehmen begriffen; die jungen Knollen ſollen 
bis jetzt noch überall geſund fein und falls dieſelben ſchneller reifen, 
als ſämmtliches Kraut zerſtört und damit der Pflanze die Fähigkeit 
entzogen iſt, Nahrung aus der Luft aufzunehmen, ſo dürften jene 
Erſcheinungen viel von ihrer Bedenklichkeit verlieren. Daß ſolcht 
aber mehr oder weniger längs der ganzen Deutſchen Seeküſte auf⸗ 
treten, ſcheint nicht mehr bezweifelt werden zu können. 

Domnau, den 22. Auguſt. Heute iſt die Leiche der frei» 
evangeliſchen Frau, welche vor drei Wochen von dem Schönbrucher 
Kirchencollegium auf der Schaafweide vergraben worden war, poli⸗ 
zeilich wieder ausgegraben, und nachdem die Kreisgensdarmen das 
Kirchhofsthor durch einen Schloſſer hatten öffnen laſſen, auf dem 
Schönbrucher Kirchhofe beſtattet worden. Glockengeläute, Bahre 
und jede Beihülfe zum Begräbniß wurde von dem Kirchenpatron 
verweigert. Ein Arbeiter aus der Domnauer Kirchengemeinde be⸗ 
tete am vollendeten Grabe unaufgefordert das Vaterunſer bis zu 
den Worten: „Und vergieb uns unſere Schuld, wie wir vergeben 
unſern Schuldigern“ und ſchloß darauf gleich „in Ewigkeit Amen.“ 
Uebrigens hat der Patron verſichert, bei jeder Leiche aus der frei⸗ 
evangeliſchen Gemeinde es auf dieſelbe Gewalt ankommen laſſen 
zu wollen. 

Königsberg, den 26. Auguſt. Vorgeſtern wurde, mit ſchwe⸗ 
ren Ketten beladen, ein Verbrecher hierher gebracht, welcher in der 
Gegend des 3 Meilen von hier entfernten Städtchens Creutzburg 
an der Spitze einer Räuberbande von 14 Kerlen vielfache Einbrü⸗ 
che und Räubereien begangen hatte. 

Deſſau, den 24. August. Auf der Tagesordnung der heu⸗ 
tigen Sitzung des vereinigten Landtags fland ein vom Abg. Würdig 
und 26 Mitgliedern geſtellter Antrag, „das Staatsminiſterium zu 
erſuchen, dem Vereinigten Landtage baldigſt eine Vorlage des in 
§. 79 der Verfaſſungs-Urkunde verheißenen Volkswehrgeſetzes zur 
Berathung zu übergeben.“ Das Miniſterium erklärte es für eine 
reine Unmöglichkeit, ein ſpezielles Geſetz für die Volkswehr erſter 
Abtheilung in Ausführung zu bringen, da ſowohl nach der Frank⸗ 
furter Reichsverfaſſung, als auch nach dem Verfaſſungs⸗Entwurfe 
der drei Königreiche die Militär-Geſetzgebung für Deutſchland 
Sache der Reichsgewalt werden würde. Wegen der Bürgerwehr 
ſoll Vorlage erfolgen. Ein Antrag des Abg. Kahleyß auf moti⸗ 
virte Tagesordnung wurde abgeworfen, der obige Antrag dagegen 
mit überwiegender Majorität angenommen. (D. A. 3.) 

Altona, den 25. Auguſt. Der „Alt. Merkur“ enthält eine 
Erklärung der Schleswiger Geiſtlichen, in welcher es nach Auffüh⸗ 
rung der verſchiedenen Regierungen, unter denen fie in der letzten 
Zeit geſtanden, am Schluß folgendermaßen heißt: 

„Da es aber jetzt den Anſchein gewinnt, daß wir abermals 
unter ein neues Regiment geſtellt werden, ſo achten wir uns, wenn 
dies geſchieht, nach Pflicht und Gewiſſen Folgendes kund zu geben 
verbunden. Erſtens: Für unſere rechtmäßige Obrigkeit können wir, 
da der definitive Friedensabſchluß nicht erfolgt iſt, nach wie vor 
lediglich die Statthalterſchaft der Herzogthümer anerkennen und find 
entſchloſſen, dieſer denjenigen Gehorfam in jeder Hinſicht zu be⸗ 
weiſen, den der Chriſt, nach Gottes Wort, feiner Obrigkeit zu be⸗ 
weiſen ſchuldig iſt. Zweitens: Findet dieſe unfere Statthalterſchaft, 
nach ihrer Kenntniß alles in Betracht kommenden Umſtände die 
Lage der Dige ſo, daß ſie zum Wohl des ganzen Vaterlandes das 
Eintreten der, in der unterm 10. Juli zwiſchen Preußen und Dä⸗ 
nemark abgeſchloſſenen Waffenſtillſtands⸗Convention erwähnten, 
Regierungs-Commiſſien zulaſſen muß, ſo erwarten und erbitten 
wir von ihr ſelbſt nähere Anweiſung, welches Verhalten von uns 
zu beobachten ſei, um ihren Abſichten zum Beſten Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins mit unſerm Thun nicht hinderlich, ſondern, wie wir einzig 
wünſchen, förderlich zu werden. Drittens: Sollte dann dieſe An⸗ 
weifung dahin gehen, daß wir uns der genannten Waffenſtillſtands⸗ 
Regierung zu fügen hätten, fo werden wir, fo lange diefe uns uns 
geſtört unfere Amtspflichten ausüven läßt, unfere Gemeinden nicht 
anders als bei drohender Gewalt verlaſſen und den Befehlen der 
faktiſchen Regierungsgewalt bis zu der Grenze Folge leiſten, daß 
fie uns die Zumuthung macht, zur Unterwerfung des Herzogthums 
Schleswig unter das Königreich Dänemark und zur Trennung defs 
ſelben von Holſtein irgendwie mitzuwirken. Dies könnten wir, 
nach unſerer gewiſſenhafteſten Einſicht nicht anders als für ein Un 
rechtthun erachten, wozu wir uns nimmer eniſchlieken dürften, wäh⸗ 
rend wir Unrecht zu leiden, wenn es Noth iſt, ſtark zu fein und 
bis ans Ende zu bleiben, durch Gottes Gnade verhoffen. Schles⸗ 
wig, den 22. August 1849. Folgen die Unterſchriften. 

Hamburg, den 27. August. In der offiziellen Form lautet die 


Mittheilung über den heute erfolgten Anſchluß wie folgt: 


Verhandlungen zwiſchen C. E. Rathe und Erbgeſ. Bür 
gerſchaft in deren heutigem Konvente. 
Propositio Senatus. 

Unter Bezugnahme auf die Anlage nebſt den dazu gehörigen Un: 
ter-Anlagen trägt E. E. Rath bei Erbgeſ. Bürgerſchaft darauf an, 
es mit zu genehmigen: 

daß der Beitritts-Erklärung des Hamburgiſchen Bevollmächtigten 

zu dem am 26. Mai d. J. abgeſchloſſeuen Bündniſſe der Königreiche 

Preußen, Sachſen und Hannover die Ratifikation ertheilt werde. 

Resolutio Civium, 

Erbgeſ. Bürgerſchaft ertheilt dem heutigen Antrage E. E Raths, 
die Ratifizirung des Beitritts Hamburgs zu dem am 26. Mai d. 
J. abgeſchloſſenen Bündniſſe der Königreiche Preußen, Sachſen und 
Hannover betreffend, ihre Mitgenehmigung. (H. C.) 

— Ju der heutigen Sitzung unſerer Konftituante wurde das 
Kriminalgeſetzbuch berathen und Angenommen. Zugleich wurden ver⸗ 
theilt drei Geſetz⸗Entwürfe: über die Gerichts -Verfaffung, über das 
Straf⸗Verfahren und über das Civilverfahren. Ein dringlicher An⸗ 
trag des Abgeordneten Dr. Trittau: die Verſammlung möge beſchlie⸗ 
ßen, daß der heutige Bürgerſchluß, nämlich die Annahme des Senats⸗ 
Antrages: daß der Beitritts-Erklärung des Hamburgiſchen Bevoll— 
mächtigten zu dem am 26. Mal dieſes Jahres abgeſchloſſenen Bünd⸗ 
niſſe der Königreiche Preußen, Sachſen und Hannover die Ratififa⸗ 
tion ertheilt werde, für ſie nicht bindend fei, weil der §. 52. des Dreis 
königs⸗Entwurfs mit dem Raths-Bürgerſchluß vom 7. September 
1848, nach welchem die konſtituirende Verſammlung die Verfaſſung 
unabhängig von Rath und Bürgerſchaft auszuarbeiten habe, in Wi⸗ 
derſpruch ſtehe, wird erſt in der nächſten Sitzung zur Berathung kommen. 

Schleswig, den 25. Auguſt. Die Verſammlung hat mit 58 
gegen 36 Stimmen beſchloſſen, ſich zu vertagen. Die Rechte be— 
mühte ſich vergeblich, die Selbſtberufung der L.⸗V. für die Zukunff 
unmöglich zu machen; ihr Antrag: der Regierung die Berufung der 
Landesverſ. zu überlaſſen, ward verworfen. Der Antrag: das Bureau 
mit der Berufung, ſobald es demſelben nothwendig erſcheine, zu beauf⸗ 
tragen, wurde mit 71 gegen 21 Stimmen angenommen. (N. fr. Pr.) 

Aus Schleswig⸗Holſtein, den 27. Auguſt. Die Ver⸗ 
waltungs⸗Kommiſſton wird ſich heute von Flensburg nach Schles⸗ 
wig begeben, wo ſie während des Waffenſtillſtandes reſidiren wird; 
die Anordnungen hierzu ſind bereits geſtern nach dem Abzuge der 
Statthalterſchaft und Landesverſammlung getroffen worden. Die 
ſchwediſch-⸗norwegiſchen Truppen find auf ihrem Hermarſche auf- 
gehalten worden, und werden fie erſt am Anfange nächſten Monats 
die vertragsmäßigen Stellungen in Nordſchleswig beſetzen können; 
bis dahin würde wohl eine preußiſche Beſatzung in Flensburg blei⸗ 
ben. Die Verwaltungs⸗Kommiſſton hat bereits einige Verord- 
nungen bezüglich der Steuererhebung und innern Verwaltungs⸗ 
gegenſtände vorbereitet. 

Flensburg, den 26. Auguſt. Geſtern Mittag 1 Uhr iſt die 
Regierungs⸗Kommiſſion für Schleswig, hier im deutſchen Haufe 
(was von der ganzen Bevölkerung als ein gutes Omen angeſehen 
wird) inſtallirt worden, ſowohl Herr v. Bonin als preußiſcher, wie 
Herr v. Pechlin als däniſcher Kommiſſär waren zugegen. Um kein 
Aufſehen zu erregen und die ängſtlichen und fanatiſchen Gemüther 
nicht zu beunruhigen, geſchah der Akt der Inſtallation ohne alle 
äußerliche Ceremonie, und begann mit einem Circularſchreiben an 
ſämmtliche ſchleswigſche Beamte, welches auf ausdrückliches Ver⸗ 
langen des Herrn v. Tilliſch neben der Ausfertigung in deutſcher 
auch in däniſcher Sprache verſandt wurde. Man geſtand Preußi⸗ 
ſcherſeits dieſe Formalität ſchon aus dem Grunde dem Hrn. v. Til⸗ 
liſch zu, da man ſich ganz authentiſch davon überzeugt hatte, daß 
ein großer Theil der Beamten in Nordſchleswig der däniſchen 
Sprache geläufiger und zugängiger als der deutſchen ſei. Der 
Inhalt derſelben zeigt den Beamten an, daß nach der Waffenſtill⸗ 
ſtands⸗Konvention die Regierung für Schleswig eingeſetzt, und daß 
fe ihre Befehle nunmehr einzig und allein von der Regierungs⸗ 
Kommiſſion für Schleswig erhielten und dieſen allein Folge zu lei⸗ 
ſten hätten; man erwarte von ihrer Führung, daß fie gewiſſenhaft 
und pflichtgetreu den Verordnungen derſelben nachkommen werden, 
überläßt es aber denen, welche es mit ihrem Gewiſſen und ihren 
Pflichten für unvereinbar halten ſollten, dieſen Befehlen und Ver⸗ 
ordnungen nachzukommen, ihre Entlaſſung einzureichen. Eine 
Proklamation an die Schleswiger wird wohl erſt morgen erlaſſen 
werden, womit die Kommiſſion ſodann öffentlich in ihre Funktion 
eintreten wird. Der däniſche Regierungsverwalter Hr. v. Tilliſch 
wird als ein höchſt achtbarer und reſpektabler Charakter allgemein 
bezeichnet, der den ſonſt in ſo ſtarkem Maße zu Uebergriffen und 
Anmaßungen geneigten däniſchen Gewohnheiten völlig fremd iſt, 
und deshalb, ſobald keine förmlichen Inſtruktionen von Seiten des 
däniſchen Kabinets vorliegen, zur Verſtändigung, mit Hrn. v. Eu⸗ 
lenburg ſich gern geneigt zeigen wird. Ob die öffentliche Wirkſam⸗ 
keit der Regierungs⸗Kommiſſton hier beginnen, oder in Schles⸗ 
wig etablirt werden ſoll, ſcheint noch zweifelhaft. 

Braunſchweig, den 25. Auguſt. Aus bewährter Quelle 
kann ich mittheilen, daß der Herzog von Braunſchweig bereits in, 
der Miniſterial⸗Sitzung am 16, d. M. den Vertrag mit den drei 
Königreichen über den Zutritt des Herzogthums zu dem Bündniſſe 
rotifiziet und vollzogen hat. Es ſoll indeß in dieſer Ratifikation 
ausdrücklich der von der Landesverſammlung gewünſchte Vorbehalt 
ausgelprochen fein, daß dem Herzogthume für den Fall, daß nicht 
alle Deutſche Länder ſich anſchließen, der Rücktritt in derſelben 
Weiſe offen bleibe, wie denjenigen Staaten, die eben dieſe Bedin⸗ 
gung geſtellt haben. 


Fraukfurt a. M., den 24. August. Den Reuß'ſchen Verfaſ⸗ 
ſungsſtreit betreffend. Den 27. d. M. werden die Reußiſchen Lands 
ſtände wieder ihre Sitzungen beginnen und in ihrer Zuſammen⸗ 
ſetzung wird der Entſcheidung Folge gegeben werden, die das Reichs- 
miniſterium im April d. J. gab. Als nämlich die Reußiſche Regierung 
im April 1848 den Wünſchen ihrer Unterthanen durch das Aus. 
ſchreiben zu einer Berathungsverſammlung zuvorkam, waren die bis⸗ 
her dort beſtandenen Landſtände damit einverſtanden, daß aus ihrer 
Mitte nur 5 Mitglieder au der Berathungsverſammlung Theil neh⸗ 
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men follten, dagegen 26 aus freien Urwahlen. Im Oktober 1848 
traten dieſe 31 zuſammen, und das Erſte, was geſchah, war, daß 
die 26, welchen die alten Landſtände in einer fünffachen Ueberlegen⸗ 
heit ihre nach der Wiener Schlußakte und anderen Staatoverträgen 
beſtehenden Rechte abgetreten und die ſich nur eine Mitausfbung ders 
ſelben, aus 5 Stimmen beftehend, vorbehalten hatten, gegen die Zus 
laſſung der 5 Mitglieder der alten Landſchaft protejtirten. Dieſe 
fünf ſchieden unter Verwahrung ihrer Rechte aus der Verſammlung, 
und es begann nun ein Landtag, der in feinen radikalen Beſchlüſſen 
wenig Aehuliches aufzuweiſen hat. Ehe man nun die neue Verfaſſung 
durchberathen hatte, erklaͤrten die 26 am 8. December 1848 die 
bisherige beſtehende für gänzlich aufgehoben. Die Mitglieder der 
alten Landſchaft, darüber aufs Aeußerſte gebracht, trugen nun in 
Bezug auf ihre Verwahrung bei der Regierung um eine Vertagung 
an, die erfolgte; ein Vermittelungs-Vorſchlag von der Regierung 
wurde von den 26 verworfen, und als ſich alle Theile nunmehr der 
Entſcheidung des Reichsminiſteriums unterzogen, wurde dahin eut— 
ſchieden, daß die 5 Deputirten der alten Landſchaft zu den 26 aus 
Urwahlen hervorgegangenen einzuberufen ſeien, um die Berathungen 
mit beſchlußfähiger Kraft führen zu können. Am 27. Auguſt treten 
nun dieſe 31 zuſammen. 

Frankfurt a. M., den 24. Auguſt. Auf zuverlaͤſſigem Wege 
erfahre ich ſo eben, daß die Streitfrage hinſichtlich des Fortbeſtehens 
der Centralgewalt des Reichsverweſers unter den Regierungen von 
Preußen und Oeſterreich zur Löſung gebracht ift und daß die Zuſtim⸗ 
mung der kleineren Staaten, wie natürlich keinen Anſtand leiden wird. 
In Zeit von 14 Tagen bis 3 Wochen hofft man den beſchloſſenen 
Wechſel des Proviſoriums eintreten zu ſehen, der darin beſteht, daß 
der Reichsverweſer und feine Miniſter ihr Amt niederlegen und daß 
eine Kommiſſion von beſonders dazu durch die Regierungen ernann⸗ 
ten Perſonen einſtweilen die Leitung der inneren Angelegenheiten 
übernimmt, in wiefern ſolche noch für alle zum Deutſchen Bunde 
gehörigen Staaten als vorhanden gedacht werden oder wirklich eriſti⸗ 
ren. Das Burcauperſonal des Reichminiſteriums wird dieſer Kom⸗ 
miſſion überwieſen werden. Der Erzherzog Johann kehrt nicht wieder 
hierher zurück. (D. R Z.) 

Frankfurt a. M., den 27. Auguſt. Wiederholentlich wird 
als Gerücht aus ſehr verbürgter Quelle mitgetheilt, daß die provi⸗ 
ſoriſche Centralgewalt ſammt ihrem gegenwärtigen Miniſterium in 
kürzeſter Friſt zurücktreten und, nach einem Uebereinkommen zwi⸗ 
ſchen den Regierungen von Oeſterreich, Preußen und Baiern, durch 
eine Bundes⸗Kommiſſion erſetzt werden wird, welche nach Maß⸗ 
gabe und auf Grund des beſtehenden Bundesrechtes die innern An- 
gelegenheiten der Staaten des bisherigen Bundes in ihre Hand 
nimmt, 5127 dem Zuſtandekommen eines engeren Bundes in dem 
von Preußen angebahnten Sinne in den Weg zu treten, und jene 
Leitung erſt dann abgiebt, wenn ein neues definitives Organ des 
Bundes gefunden iſt. Frankfurt würde der Sitz dieſer Bundes⸗ 
Kommiſſton fein, wie es der Sitz des Bundestages und der provi— 
ſoriſchen Centralgewalt geweſen iſt. 

München, den 25. Auguſt. In der heutigen Fremdenliſte fin— 
den wir Herrn Legatiousrath von Biegeleben aufgeführt, welcher jüngſt 
wegen Einſetzung einer neuen Centralgewalt nach Berlin geſandt war 
und daſelbſt mit günſtigem Erfolge verhandelt haben ſoll. (edbte.) 

Raſtatt, den 25. Auguſt. Heute früh, bald nach vier Uhr, 
wurden vier Todesurtheile durch Erſchießen an Theilnehmern an 
unſerer unſeligen Revolution vollzogen. Der Kanonier Zenthö- 
fer aus Mannheim und der ehemalige Wachtmeiſter Leüzinger, 
durch die Revolution zum Artillerie-Lieutenant befördert, wurden 
geſtern durch das Standrecht verurtheilt, und die beiden Preußi— 
ſchen Unterthanen, der ehemalige Lieutenant Bernigau und 
Janſen aus Köln, waren fon früher nach Preußiſchen Kriegs- 
geſetzen verurtheilt worden. Geſtern wurde ihnen nach erfolgter 
Beſtätigung das Urtheil verkündet, und heute mit jenem gegen die 
beiden Badener vollſteckt. Zenthöfer hatte ſich ſchon bei dem Auf⸗ 
ſtand unter Struve ſehr betheiligt und war auf ſechs Jahre zur 
Zuchthausſtrafe verurtheilt worden, aus dem ihn die jüngſte Revo- 
lution gewaltſam befreite. Derſelbe war bei Gefechten und bei der 
hieſigen Belagerung überaus thätig gegen die Preußiſchen Truppen. 
— Auch das Schickſal Kinkels dürfte in der nächſten Zeit entſchie— 
den werden. Das frühere Urtheil gegen denſelben iſt von dem 
kommandirenden General v. Hirſchfeld kaſſirt worden, und wird 
Kinkel nun aufs Neue vor dem Standgericht erſcheinen. 

In der heutigen Sitzung des Standgerichts, das um 9 Uhr 
begann, ſaß der Pole Niewski auf der Bank der Angeklggten. Da 
er kein Wort Deutſch verficht, fo mußte die Verhandlung durch 
die Vermittlung eines Dollmetſchers geführt, und das Urtheil durch 
denſelben überſetzt und verkündet werden. Es lautet auf Tod und 
wird noch dieſen Abend vollzogen. Der Verurtheilte war Major 
bei der Polniſchen Legion. 

Oeſterreich. 

Wien, den 27. Auguſt. Se. Majeſtät der Kaiſer hat folgenden 
Armee-Befehl erlafjen: Mein tapferes Heer hat ſich neue unvergäng— 
lich Verdieuſte um Mein Haus und um das Vaterland erworben. 
Die Gefahren, womit Aufruhr und Verrath den Beſtand des Reiches 
bedrohten, ſind beſiegt, und Eueren muthigen Thaten, Euerer bel: 
denmüthigen Ausdauer wird es die Wiederkehr des Friedens und der 
Eintracht im Junern, die Kräftigung ſeiner Macht nach Außen zu 
verdanken haben. Söhne aller Stämme des Reichs haben den Bru— 
derbund, der ſie umſchlingt, in den Reihen Meines glorreichen Heeres 
mit ihrem Blute neu beſiegelt, und im edlen Wetteifer Oeſterreichs 
alten Kriegsruhm äußeren und inneren Feinden gegenüber glänzend 
bewährt! Soldaten! Euer Kaiſer dankt Euch im Namen des Vater— 
landes, Ihr werdel Euch ſtets gleich bleiben, der Stolz und die 
Zierde Oeſterreichs, die unerſchütterliche Stütze des Thrones und der 
geſellſchaftlichen Ordnung? Schönbrunn, am 23. Auguſt 1849. 
Franz Joſeph m. p. 

— Eben eingehenden Nachrichten zufolge, iſt der tapfere Mars 
ſchall Gr. Radezti am er en in 


Venedig eingezogen. — Der Handelminifter v. Bruck befindet fid 
an feiner Seite. In Betracht, daß alle Silbermünze in Venedig 
verſchwunden war, hat der Marſchall vor der Hand das von der 
proviſoriſchen Regierung in Umlauf geſetzte Papiergeld mit einem 
Verluſte von 50 pCt. anerkannt, ſich ſpätere Verfügungen, in Be⸗ 
treff dieſer, diesfalls von Venedig zu übernehmenden Schuld vor⸗ 
behaltend. — Es iſt ſicher, daß man den Marſchall als Befreier 
jubelnd empfing. Die am meiſten Compromitirten find in 48 
Stunden nach der Unterwerfung abgezogen. Der Handelsminifiet 
v. Bruck wird heute hier erwartet. 


Wien, deu 27. Auguſt. Die geſtern mitgetheilte Nach⸗ 
richt der Uebergabe von Comorn war unrichtig, bei dem 
zu hoffenden baldigen Eintreten dieſes Ereigniſſes wurde dieſelbe in 
Wien allgemein geglaubt und die Ausgabe eines amtlichen Extra— 
blattes mit Beſtimmtheit erwartet. Ein ſolches ift jedoch nicht erſchie⸗ 
nen. Den heutigen Nachrichten zufolge ſoll der mit der Garniſon 
abgeſchloſſene Waffenſtillſtand bis zum 4. September dauern. Die 
Schiffe paſſiren ihm zufolge frei die Donau. Ueber die Anſichten 
Klapka's courſiren nur Gerüchte. Nach der Meinung der Einen ſoll 
er, ein Freund Goͤrgep's, zur fofortigen Uebergabe bereit ſein, der ei⸗ 
gentliche Feſtungskommandant Eſterhazy aber ſich widerſetzen. Comorn 
ſelbſt iſt nach der erfolgreichen Unternehmung vom 4. Auguſt ſicher⸗ 
lich jo reichlich mit Voträthen verſehen, daß ſelbſt die bis zu 20,000 
Mann ſtarke Beſatzung ſich noch Monate lang in derſelben halten 
könnte und es iſt daher wohl möglich, daß die Ungariſchen Generale 
dieſen wichtigen Punkt als ein Unterpfand für die Erfüllung der 
Goͤrgey in Bezug auf die Zukunft Ungarns etwa gemachten Ver⸗ 
ſprechungen betrachten. Bei der gaͤuzlichen Aufloͤſung der Ungariſchen 
Heere würde indeß ſelbſt durch eine fernere Vertheidigung kein gün⸗ 
ſtiger Umſchwung in der Lage der Dinge, kein erfolgreicher 
Wiederbeginn des Krieges zu erwarten ſein. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer haben den Ruſſiſchen Großfürſt 
Thronfolger zum Oeſterreichiſchen Feldmarſchall und Inhaber des 
Chevauxlegers Regiments Kreß ernannt; dem Feldmarſchall Pas⸗ 
tiewiez den Maria-Thereſia- und dem Feldzeugmeiſter Frhru. von 
Hapnau den St. Stephans-Ordeu verliehen. 

— Auch Siebenbürgen iſt jetzt wahrſcheinlich gänzlich 
unterworfen. General Lüders nämlich hatte ſich mit dem Gros feines 


Gorps am 11. Auguft von Herrmannſtadt in Bewegung geſetzt, am 
12. eine ſchwache Ungariſche Abtheilung, welche ihm bei Mühlen⸗ 


bach Widerſtand leiſten wollte, geſchlagen und dadurch das 4 Monate 
eng blokirte Karlsburg entſezt. In den folgenden Tagen rückte er ges 
gen Deva vor, wo er das Bergſchloß geſpreugt fand und am 20. die 
erwähnte Capitulation der Corps von Bem und Guyon annahm. 
Der Ungariſche General Sandor, welcher bisher das Land der Szekler 
vertheidigte, hatte dieſes nach mehreren Gefechten mit den Oeſterrel⸗ 
chern unter Clam⸗Gallas geräumt und war glücklich nac der Gegend 


von Klauſenburg emkommen. Zu feiner weitern Verfolgung brachen 
Giotenhjelm don Maros Vaſarhely und Dik von Mediaſch auf, wäh⸗ 
tend Clam-⸗Gallas die Unterwerfung der Szekler vollendete. Da dem 
Ungariſchen Corps unter General Sandor kein Ausweg offen iſt, ſo 
möchte das blutige Ungariſche Drama wohl mit feiner Capitulation 
bei Klauſenburg ſchließen. 

Trieſt, den 24. Auguſt (2 Uhr Nachmittags). Aus zuverläſ⸗ 
ſiger Quelle, einem hier eben aus Meſtre eingelangten Privatbriefe, 
mögen Sie Folgendes entnehmen: Am Abende dee 22. d. M. er⸗ 
ſchienen im Hauptquartier mehrere Abgeordnete Venedigs, um die 
Stadt zu übergeben, und im Wege der Gnade noch einige Milde⸗ 
rungen zu erbitten. Die Verhandlung dauerte bis halb drei Uhr früh, 
und mit der Morgenröthe des 23. Auguſt war über Venedig endlich 
das Segeuslicht des Friedens hereingebrochen. Es wird Allen, die 
Venedig verlaſſen wollen, der freie Abzug bis zum 31. d. M. geſtellt. 
Das Militair iſt amneſtirt mit Ausnahme der Offiziere, und einige 
namentlich bezeichnete, bei der revolutionären Regierung vorzüglich 
betheiligte Civilperſonen. Die Forts werden nacheinander mit allem 
Material übergeben; ebenſo das Arſenal und ſämmtliche Schiffe. 
Auch wurde eine Anerkennung des Venetianiſchen Papiergeldes auf 
Koften der Gemeinde theilweiſe zugeſtanden, worüber jedoch die nã⸗ 
heren Bezeichnungen mir nicht bekaunt ſind. Am 31. Auguſt wird 
die Stadt von den Kaiſerlichen Truppen vollſtändig beſetzt. (Llopd.) 


Frankreich. 
Paris, den 25. Auguſt. Die Note des hieſigen Cabinets, 
welche den reaktionären Ausſchreitungen der Römiſchen Cardinals⸗ 


Commiſſion Einhalt thun fol, iſt wirklich, aller Widerſprüche un 


geachtet, nach Gaeta abgegangen. In Folge davon find auch in Rom 
keine Todesurtheile vollſtreckt worden. 


— Ein hieſiges Abendblatt will wiſſen, die drei nordiſchen 


Machte hätten von der Schweiz die Rückgabe Neuenburgs an Prem 
ßen verlangt; worauf die Tagſatzung Frankreichs Rath verlangt u 
dieſer mit dem der drei anderen Mächte gleichlautete. Dieſe Nachri 
bedarf mindeſtens der Veftärigung. 

— Nach der Estafette ſcheint ein Wunſch des Friedesfongrefjed 
bald in Erfüllung gehen zu ſollen. Man verbreitet das Gerücht, 
ſich die Vertreter der Guropäifchen Mächte in Paris zu einer Cel 
ferenz verſammeln werden, in der auf Grund der Vertrage von 181 
über die Pacifikationsfrage Europa's berathen werden ſoll. 

— In Paris rückt der Bau der großen Cités ouvrisres taſch 


vorwärts. In dem Faubourg St. Denis iſt ein ſolcher Arbeiter Bar 


laſt beinahe ſchon unter Dach gebracht worden, und vielleicht wird 
er noch zum Winter bezogen. Der Zweck dieſer Paläſte iſt es, ve 
Arbeitern billige, reinliche und geſunde Wohnung zu 2 a 
es läßt ſich aber nicht läugnen, daß dieſe Gebände bei der wi 
Arbeiterbevölterung auf große Antipathieen ſtoßen, denn die Ou 


— 


behaupten, daß man fie darin polizeilich überwachen und nach Maß⸗ 
gabe einsperren wolle. Den größten erfteulichſten Fortſchritt nehmen 
dagegen die freiwilligen Arbeiter⸗Aſſociationen. Sie dehnen ſich be⸗ 
reits wie ein großes Netz über Paris aus, ſie ſchließen jedes Gewerbe 
ae i bc, ite, lt an fih, Aebiden das fra 

a „Konomiſch und commerciell durch und fie 

inigen fi ich wi 

vereinigen ſich ſämmtlich wieder in einer Société universelle als 


itze. Dieſe Société nnz 
wache 0 ein alte gi jest SL Dan 
ſpieziell mit dem pic burual erſcheinen zu laſſen, welches ſich 
tigen und jedenfalls — en Aſſociations-Weſen der Arbeiter beſchäf⸗ 
ſozialiſiſche Yen rthvolles Material über dieſe große praktiſch⸗ 
als 200 Arbei 
felben an uud retten alle möglichen Stände gehören den⸗ 
auſende von Arbeitern find durch dieſe Aſſociationen 
ſtlaven zur Selbſtſtändigkeit herangezogen worden. 
anden werden, daß die Regierung mit Mißtrauen 
blickt, weil allerdings in ihnen das demokratiſch— 
zip die Oberhand hat, aber fie batte wohl zu 
e me das materielle Gedeihen dieſer Aſſociationen viel: 
olutionairer Pauperismus getilgt wird, als durch Juni⸗ 


Kanonaden 
werden ton "&portationen und Gefängniſſe jemals unterdrückt 


republikaniſche Prir 


Der Moniteur bringt etwas prunkhaft die Aufzählung 
f nr von diplomatiſchen Notifikationen an den Prä— 
epubllk. Von dem Kaiſer von Oeſterreich die An— 
0 Don einer Prinzeſſin, Tochter der Erzherzogin 
reſta Henrictt es Erzherzogs Ferdinand mit Namen Maria The⸗ 
Gro berzog * Dorothea; von dem König von Sachſen und dem 
ungeſchreiben d Sachſen⸗Weimar die Antworten auf das Abberu⸗ 
voll es Herrn v. Reinhard, außcrordentlichen Geſand⸗ 
r, der mächtigten Miniſters der Republik zu Dresden und 
n if: in gleicher Eigenſchaft bei der Schweiz beglaubigt 
4 von dem Großherzog von Toskana zwei Schreiben als 
if die Wiederbeglaubigung des Herrn Benoit Champy, 
außer 7 Beglaubigung des Herrn Walewski Colonna, als 
5 ichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſters der 
b ax Republik zu Florenz; von dem Großherzog von 
gungsſchrei, Schwerin endlich die Antwort auf das Beglaubi⸗ 
wol en des Herrn v. Lagan, außerordentlichen Gefandten 
Mech mächtigten Miniſters der Republik im Großherzogthum 
enburg⸗Schwerin. 
Schweiz. 


füge n Zürichſet, den 19. Auguſt. Unter unſere Scharſ⸗ 
i hehe gegenwärtig ein wahres Fieber gefahren, auf große 
Sch ſich einzuſchießen; mit den alten Stutzern traf man auf 
nadel G FÜR noch feinen Mann; jetzt fordern die Preußiſchen Zünd⸗ 
wehre zu neuen Anſtrengungen auf; unſere Schützen ſa— 


en: 2 — N — 7 
wel (ana Derußen mögt mit euren Zündnadel⸗Flinten 800 Schritt 
en zugeſtanden! Was aber das Treffen anbelangt, fo 


wenigſtens vom letzten Feldzuge 
20 Wir aber wollen es mit Hülfe 
1000 Shrin N 155 Spitzkungeln dahin bringen, 
dann nicht fehlen.“ Einige Verſuche er een rn 
Züricher Schützen in dieſer Diſtanz anf u * een a 
gehegten Hoffnung nicht wirklich den derſprechen der 
i uc nicht Kommt es wirklich dazu, jo wi 
— jr NIE deren Kartätſchen nur 400 500 S itte 
wirkſam, dadurch ein ſchwieri Sal ritte 
- ch ein schwieriger Stand bereitet. (k. 3.) 
ARTE Italien. 
bi den „Auguſt. Aus Anlaß der Feier des Ge⸗ 
ee des Kaiſers erließ die hieſige Municipalität ein Rund⸗ 
Sıraf ‚ wodurch den Hauseigenthümern und Bewohnern jener 
aben und Plätze, in welchen Truppen paradiren, zur Pflicht 
re wurde, die Häuſer wie ſonſt üblich, mit Tüchern und Ta⸗ 
7 zu verzieren. In Folge deſſen waren wirklich alle Fenſter, 
\e auf die Gaſſen gingen, feſtlich behangen. Eine Modiſtin in der 
eschieria Vecchia, einer Gaſſe hinter dem Domplatze, hing eine 
gar arzgelbe Decke aus dem Fenſter mit der Namenschiffre des Kai⸗ 
ane die fie, ſo wie man ſagt, auf Befehl von Offizieren heraus⸗ 
Win besen. Die Folge davon war, daß nach der Parade, die 
nun n Enthuſtasmus ablief, ein Kravall vor ihrer Woh⸗ 
einfanden 3 in Folge deſſen ſich gleich eine Menge Patrouillen 
1 ie Jaun che Arretirung ſtattfand, und jetzt um 10 Uhr Abends 
gange un bach Straße voll Leute iſt. Die ſchwarz⸗gelbe Decke 
Wenn a tape der allgemeinen Aufregung noch immer heraus. 
ſagen. ig und ohne Unglück abläuft, können wir von Glück 
Nom (B. f. 2.) 
* * 13. Auguſt. (K. Z.) Dem Vernehmen nach iſt im 
hier ange Tages ein Courier von Gaeta mit dem Auftrage 
der Neunte fon + den Leibarzt des Papſtes dorthin zu berufen. Pius 
immer wer erkrankt ſein. — Die Franzoſen fahren fort, 
2 einzurichten. Große Bäckereien werden 
n werd z nen eingerichtet 
der beſonders a en Räume zu Kaſer 8 . 
ders mit Reiß und a der Handel, der von ihnen beſon⸗ 
ſich ganze Gewolbe, geͤkieben wird. Bei ihren Kaferuen öffnen 
der erſtere Artikel in großen Quantitä⸗ 


U 

ten verkauft wird. Wahren f 
lation der Soldaten ſein dürfte todverkauf mehr Privat- Speku⸗ 
deu verkaufen, weiß man ſich d welche den Ueberſchuß ihrer Ratio⸗ 
5 Armee: Lief ; - Reiß u erklären. 
ing Lieferanten die Gelegenh bandel ſchwerer 3 d 
Vortag d zu bringen? Bei der 900% benutzen, den Reiß zollftei 
gelaſſ u * groß, da beide Artikel 20 * iſt der Zulauf 7 
A e f 1 ab⸗ 
Sata ce a Bat ae me 9. 
1 durch den Brand des e Kollegiums 
von den Vätern n berauszuſtellen, daß die werthvoll ente 
men wurden, 1 reits bei ihrem Abzuge von dar ee m 
An. !om mit fortgenom⸗ 
— ihr 400,008, die Einbuße des pyſttaliſchen 54 ſich 
den ol in Gaeta fon gau 60,000 redueiren wide. — Gli 
gegenüber in Madrid fen, Franzöſiſche Diplomatie der Spaniſchen 
Iwein fein. Jedenfalls iſt in der Gtels 


egung beibringen wird. Paris zählt bereits mehr 
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lung, welche Spanien zu Italien einnimmt, in ſo fern eine Aende⸗ 
rung eingetreten, als General Cordoba mit zwei der unter ihm ſte⸗ 
henden Diviftonen abberufen worden iſt. Er wird ſich nach Cadir 
begeben, um von dort nach Marocco abzugehen. In Italien werden 
nur 4 — 5000 Spanier unter dem Befehle des Generals Concha 
zurückbleiben und die Provinzen Campagna, Maritima, Umbria, Ca⸗ 
merino und Perugia beſetzt halten. Im Sabiner-Gebirge ſoll es zu 
Mißhelligkeiten zwiſchen den Franzöſiſchen und den Spaniſchen Trup⸗ 
pen gekommen ſein, indem jene dieſen mit gewaltſamer Vertreibung 
bedroht hätten. Die Franzoſen wären damit den Wünfchen der Gin- 
wohner entgegen gekommen, indem, wie es heißt, die Spanier ſich 
ſchlecht benehmen und deshalb ſehr verhaßt ſind. — Das „Giornale 
di Roma“ vom 11. Auguſt meldet, daß der Papſt, um den Frans 
zöfifchen Truppen feine Dankbarkeit zu bezeigen, allen verwundeten 
und kranken Frazoſen während der Dauer der Expedition vollſtändi— 
gen Ablaß in artieulo mortis gewährt habe. — Der „Legge“ zu: 
folge ſoll Garibaldi wirklich in Venedig ankommen, ſeine Frau dage— 
gen in Folge der übermäßigen Anſtrengungen, bie fie trotz ihrer 
Schwangerſchaft aushalten mußte, zu Chioggia geſtorben ſein. — 
Die Barnabiten beabſichtigen, die ſterblichen Ueberreſte des von den 
Oeſterreichern erſchoſſenen Paters Ugo Baſſi auszugraben und auf 


ihrem Kirchhofe zu beerdigen. 

Rom, den 15. Auguſt. Eine Lieferung von 10,000 Betten 
für die Franzöſiſche Armee wird von der proviſoriſchen Municipal⸗ 
Commiſſion dem Mindeſtfordernden ausgeboten; es dürfte alſo in 
dieſer Zahl der ungefähre Beſtand der künftigen Garniſon von 
Rom gegeben ſein. Heute ward auf den Wieſen am Tiber⸗Ufer 
in der Nähe des Ponte Molle über die Franz. Truppen zu Ehren 
des Napoleons-Tages große Revue gehalten; die furchtbare Hitze, 
die wir ſeit einigen Tagen haben, muß dieſelbe für die Soldaten, 
welche erſt nach Mittag wieder einrückten, ſehr läſtig gemacht ha⸗ 
ben. — Alle Zahlungen der Regierung, welche für Leiſtungen, die 
vor dem 30. Juni datirten, rückſtändig ſind, wurden auf drei 
Monate ſuspendirt, damit eine eigens zu dieſem Zwecke niederge— 
ſetzte Commiſſton zunächſt die Gültigkeit der Forderung unterſuchen 
könne. — Gen. Oudinot ſoll zum Herzog vom h. Pankratius mit 
einem Einkommen von 6000 Ducaten ernannt fein. — Lambruschini 
ſoll von dem Generalftabe die Räumung des Vatikans, jedoch ver⸗ 
geblich, gefordert haben. — Die Franzöſiſche Armee ſoll den vom 
Papſt geſchenkten Ablaß lächerlich gefunden haben. — Der Cardinal 
della Genga iſt hier auf offener Straße ausgepfiffen worden und 
Prof. Baroni hatte gleiches Schickſal. 

Livorno, den 16. Auguſt. Heute kam hier General Stadion 
an, und begab ſich am Bord des „Vellerofonte,“ wo die Oeſterrei— 
chiſche und Engliſche Flagge aufgehißt worden iſt. Von der Feſtung 
wurden 21 Kanonenſchüſſe abgefeuert, und dieſer Gruß iſt von dem 
Schiffe mit einer gleichen Anzahl von Schüſſen beantwortet worden. 

Genua, den 19. Auguſt. Vorgeſtern tauchten hier plötzlich 
wieder Gerüchte von einer abermaligen Revolution in Rom auf, 
an welcher die Franzoſen Antheil genommen haben ſollten. Die 
päpſtlichen Wappen ſeien aufs neue zertrümmert, eine proviſoriſche 
Regierung ernannt und dergleichen mehr. Das Dampfſchiff „S. 
Giorgio“ bringt heute Nachrichten aus Civitavecchia, welche die 
Bewegungen in Rom zum Theil beflätigen. Alle von der päpft- 
lichen Regierungs⸗Kommiſſion im Namen des Papſies veröffent⸗ 
lichten Proclamationen werden von den Franzoſen heruntergeriſſen. 
Sie ſeien nicht gekommen, ſagen ſie, um den Abſolutismus wieder 
herzustellen, ſondern um die Freiheit zu befeſtigen. 

Florenz, den 18. August. Heute iſt eine feierliche Militär⸗ 
meſſe in einer mit kriegeriſchen Trophäen reichlich ausgeſchmückten 
Kapelle zu Ehren des Geburtstages unſeres Monarchen abgehallen 
worden. Auf höheren Befehl wurden hier bis auf weitere Veſtim⸗ 
mungen die Seelenmeſſen für Karl Albert unterſagt. 


Rußland und Polen. f 

St. Petersburg, den 23. Auguſt. Se. Majeftät der Kaiſer 
hat folgenden Tagesbefehl an die Ruſſiſchen Truppen erlaffeu: „In 
gerechter Anerkennung der mit unerſchütterlichem Muthe dem Throne 
und Vaterlande von dem Ober- Befehlshaber der aktiven Armee, Ge⸗ 
neral⸗Feldmarſchall Fürft von Warſchau Graf Paskewitſch⸗Eriwanski, 
geleiſteten Dienſte, befehle Ich allen Truppen, ihm, dem General— 
Feldmarſchall, auch an den Orten, wo Ich Mich befinde, dieſelben 
friegerifchen Ehren zu erweiſen, die dem Geſetze nach nur Mir ge— 
bühren. Warſchau, den 16. Auguſt. Nikolaus.“ 

Türkei. 

Konſtantinopel, den 8. Auguſt. Die Pforte hat auf ein⸗ 
mal eine entſchiedene Haltung gegen Rußland und Oeſterreich an- 
genommen. In Folge des Einfalls von Bem auf das türkiſche 
Gebiet forderten dieſe beiden Mächte von der Pforte, daß ſte feind⸗ 
ſelige Maßregeln gegen Ungarn ergreife. Dieſe Forderung war 
aber infofern durchaus unberechtigt, als ja Rußland und Oeſter— 
reich ſelbſt die Neutralität der Ungarn keineswegs reſpektirt haben 
und von türkiſchem Gebiet aus (aus der Walachei) gegen Ungarn 
vorrückten. Hierauf hinweiſend lehnte auch die Pforte die an ſie 
geſtellte umuthung ab. „Nach dem neulich abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trage“, beißt es in der Antwort, „follten alle Truppen, welche von 
Siebenbürgen aus das türkiſche Gebiet betreten, enwaffnet werden. 
Als eine Abtheilung ungariſcher Truppen von den Zollaufſehern 
an der Grenze aufgefordert wurde, ihre Waffen auszuliefern, 
ward der Aufforderung ſofort nachgekommen, während die ruſſi⸗ 
ſchen Truppen, die das türkiſche Gebiet betraten, ſich nicht daran 
kehrten. Wenn die Ruſſen nicht die Moldau und Walachei zur 
Baſis ihrer Operationen gegen Ungarn gemacht hätten, ſo würden 
die letzteren nicht das türkiſche Gebiet betreten haben.“ Zum Schluß 
erklären die Miniſter des Sultans, fie feien entſchloſſen, in Zukunft 
die Beobachtung der Verträge zu erzwingen und die Neutralität 
des Osmaniſchen Reiches aufrecht zu erhalten.“ Man kann ſich 
denken, daß dieſe Antwort in der Ruſſiſchen und Oeſterreichiſchen 
Geſandtſchaft großen Unwillen erregt hat. Sie iſt natürlich von 
denſelben als eine Billigung des Ungariſchen Aufſtandes Seitens 
der Pforte ausgelegt worden. Auch follen fi in dieſem Sinne an 
ihre reſpektiven Regierungen geſchrieben haben. Herr v. Titoff hat 
einen Kriegsdampfer mit feinen Depeſchen nach Odeſſa geſchickt, 


und Graf Stürmer einen eigenen Kourier nach Wien. Auch iſt 
man hier darauf gefaßt, daß Kaiſer Nikolaus die erſte Gelegenheit 
ergreifen wird, die Türkei das Gewicht feines Zernes fühlen zu 
laſſen, und man erwartet binnen acht Tagen eine Flotte von Se⸗ 
baſtopol an der Mündung des Bosporus. Auch liegt eine ſtarke 
Schiffsmacht in der Propontis und im goldenen Horn vor Anker, 
und in der Nähe der Hauptftadt ſteht eine Arme von 100,000 M. 
— Natürlich haben Sir Stratford Canning und General Aupick 
allen ihren Einfluß aufgewandt, um die Pforte zu dieſem energiſchen 
Auftreten anzuſpornen. : 
Amerika. 


New-Pork, den 8. Auguſt. Die bevorſtehenden Wahlen zur 
Spezial⸗Verſammlung in Kentucky erzeugen in dieſem Staate viel 
Aufregung, vorzüglich rückſichtlich der Sclaven- Emanzipationsfrage, 
in welcher die einzelnen Diſtrikte in ihren Meinungen auseinander 
gehen. Herr Underwood, einer der Senatoren jenes Unionsſtaates, 
deſſen Meinung auf Viele von Einfluß iſt, ſchlägt vor, daß keine wei⸗ 
tere Sklavenzufuhr geduldet werden ſoll, daß aber auch keine Sklaven 
eher freigegeben werden ſollen, als bis man für ihre Koloniſation ges 
ſorgt hat, und daß eine Geſellſchaft inkorporirt werden ſoll, mit der 
Erlaubniß, Sklaven zu kaufen und fie in Afrika zu koloniſiren, ſie 
jedoch fo lange in Kentucky zurückzubehalten, bis die Früchte ihrer 
Arbeit die Mittel zu jenem Schritte gewähren. Daß man in einem 
Sklavenſtaate ſolche Propofitionen mit Faſſung überlegt, iſt ſchon ein 
großer Gewinn, und der ruhigen Diskuſſion muß endlich die Ausrot⸗ 
tung des Uebels folgen. Die Zahl der Sklaven in Kentuckg beträgt 
189,549, die nach der letzten Schätzung 88,115,984 Dollars 
(S reichlich 834 Millionen Thaler Preußiſch) werth ſind; dagegen 
belief ſich die weiße Bevölkerung im Jahre 1840 auf nur 779,840 


Köpfe. 
Afrika. 
Tanger, den 10. Auguſt. Frankreich verliert hier immer 
mehr von dem Anſehen, welches es durch das Bombardement un⸗ 
ſeres Platzes und Mogadors ſich verſchafft hatte. Seit dem Ein« 
ziehen der Conſularflagge in hieſiger Stadt, laſſen die mauriſchen 
Behörden ſelten eine Gelegenheit vorübergehen, ohne ihren Wider⸗ 
willen gegen alles was Franzöſiſch iſt oder mit Frankreich in Ver⸗ 
bindung ſteht, kund zu geben. Faſt möchte man das Verhalten 
der Ae enn Regierung ein ſtillſchweigendes Gutheißen ſolches 
Verfahrens nennen. Mehr und mehr entfernt ſich der Kaiſer Ab- 
derrhamann von Frankreich; er ſcheint es faſt auf einen gänzlichen 
Bruch abgeſehen zu haben. Bekanntlich ziehen, der Muhamedani⸗ 
ſchen Sitte gemäß, auch die Mauren aus dem Maroccaniſchen zur 
Pilgerfahrt nach Mekka. Bisher ſchlugen die Caravanen unter 
der Anführung eines der Söhne des Kaiſers den Weg durch das 
Agieriſche Gebiet ein, und die Transportſchiffe, welche die Wall⸗ 
fahrer in Anſpruch zu nehmen nicht anſtanden, wurden ihnen von 
der Franzöſiſchen Regierung unentgeldlich geſtellt. Diesmal iſt es 
anders. Der Kaiſer hat ſich an England gewendet, und dieſes 
beeilt ſich, auf das freundlichſte den Leuten entgegenzukommen, die 
es jüngſt mit feinen Kanonen bedrohte. Am 1. d. M. iſt das Eng⸗ 
liſche Dampfſchiff Growler, Capitän Stoddard, von Plymouth 
nach etwas mehr als 6 Tagen Ueberfahrt in Gibraltar eingelaufen, 
und hal von da ſeine Weiterreiſe nach Tanger fortgeſetzt, wo es 
die beiden Kaiſerlichen Prinzen nebſt zahlreichem Gefolge einnehmen 
und nach Alexandrien bringen wird. Abbas Paſcha ſtellt ihnen 
ſeine prachtvolle Pacht zur Verfügung zur Fahrt durch den Mah⸗ 
mudieh-Kanal bis Lafteh, wo die Egyptiſchen Nildampfſchiffe fie 
zur weitern Fahrt nach Kairo erwarten. Dort ſtehen bereits Hänge 
wagen in Bereitſchaft zum bequemen und raſchen Flug durch die 
Wüſte nach Suez, wo die Dampfſchiffe der Oſtindiſchen Geſell⸗ 
ſchaft die Geſellſchaft in Empfang nehmen werden. So vernach⸗ 
läſſigt England nichts, ſelbſt die Zuvorkommenheiten in gering⸗ 
fügigen Dingen nicht, um Frankteichs Einfluß zu verdrängen und 
im Lande feſten Fuß zu faſſen. (O. P. A. Z.) 


Kammer ⸗ Verhandlungen. 
Zweite Kammer. 
Zehnte Sitzung vom 29. Auguſt. 
Präſident: Graf v. Schwerin. Eröffnung der Sitzung: 121 Uhr. 

Ein Schreiben des Abg. Krauthofer wird vorgeleſen, durch 
welches er einfach die Niederlegung ſeines Mandats anzeigt. 

ep e ſitzen die Miniſter von Manteuffel und 
von Rabe. 

Der Präſtdent theilt zwei vom Juſtizminiſter übermittelte 
Schreiben mit, in welchen der Staatsanwalt die Hohe Zweite Kam⸗ 
mer um die Erlaubniß nachſucht, den Redakteur des Kladderadatſch 
wegen eines in No. 32 dieſes Blattes enthaltenen Schmähartikels 
und den Verfaſſer eines ſchmähenden Gedichtes gegen die Zweite 
Kammer in Anklage ſetzen zu dürfen. 7 

Präſident: Es wird darauf ankommen, ob die Hohe Kam⸗ 
mer dieſe Erlaubniß ſogleich geben oder den Gegenſtand erſt einer 
Kommiſſion überweiſen will. Die Verleſung der Anträge iſt wohl 
nicht erſt nöthig, da ja doch nur das Gericht entſcheiden kann, ob 
Beleidigungen vorliegen. IR } 

Abg. v. Beckerath: Es iſt die Pflicht der Regierung, eine 
Verletzung der Preßvorſchriften zu verfolgen. Wir aber, meine 
Herren, haben eine moraliſche Pflicht gegen uns ſelbſt zu erfüllen. 
Dieſe hobe Kammer ſteht zu hoch, als daß ſie ſich in einen Inju⸗ 
rienprozeß mit einem Wigblatte einlaſſen ſollte. Ich bin fe über⸗ 
zeugt, daß, wenn eine Kommiſſion zur Prüfung ernannt würde, 
fie den Antrag der Regierung ablehnend beantworten würde. Al⸗ 
lein, meine Herren, ich wünſche nicht, daß dergleichen Dinge mit 
der Feierlichkeit einer Kommiſſtonsprüfung umgeben werden. Wenn 
dieſe hohe Kammer durch offene Kritik angegriffen wird, ſo möge 
fie durch ſtarke Thaten antworten. Andere Schmäbungen erwiedere 
fie mit Verachtung. Ich trage darauf an, daß die hobe Kammer 
— 4 8 die Ermächtigung verſage. (Einſtimmig an- 

en. 

Präſident: habe verſprochen, der hohen Kammer von 
Zeit zu Zeit . über die b ligkeit der Kommilfionen 
zu machen. Die Kommiſſton für Handel und Gewerbe hat die 
drei erſten Abſchnitte des Geſetzes über Gewerberäthe, die Agrar⸗ 
Kommiſſton das Geſetz über die Normalpreiſe bei Ablöſungen und 
die Verordnung über Gemeinheitstheilen bis zu §. 4. berathen, die 


Verfaſſungs⸗Kommiſſton die Paragraphen der Verfaſſung über 
Kirche, Schule und Preſſe begutachtet. Mehrere andere Kommiſ⸗ 
fionen haben nicht vorſchreiten können, weil es noch an den nöthi⸗ 
gen Druckvorlagen fehlte. 187 Petitionen ſind eingegangen, wel⸗ 
che ich an die betreffenden Kommiſſtonen gewieſen habe. 


Der Miniſter der Finanzen: Ich lege der hohen Kam⸗ 


mer den Staatshaushalts-Etat für 1848 und 1849 vor. Das De⸗ 
ficit von 5,608,000 Thlr., welches ſich nach dem Etat von 1848 
herausgeſtellt hat, iſt durch die Reſte des vorhergehenden Jahres 
gedeckt. Die freiwillige Anleihe hat ergeben mit den übrigen Reſten 
6,442,014 Thlr. Die Differenz beträgt 5,608,000 Thlr. Es 
bleiben alſo Ueberſchuß 834,014 Thlr. Dieſer Beſtand genügte, 
die außerordentliche Ausgaben des laufenden Jahres zu decken, ſo 
daß weder eine Anleihe, noch eine neue Steuer nothwendig wird. 
Cs iſt indeſſen eine Anleihe von 1,373,000 Thlr. bei den Darlehns⸗ 
kaſſen gemacht worden, welche zwar durch die augenblicklichen Be— 
dürfniſſe nicht geboten war, ſondern nur in Vorausſicht zukünftiger 
Ereigniſſe, weiche nicht eingetreten find. Dieſe Anleihe kann alfo 
zurückgezahlt werden. Ferner lege ich die Verordnung über Abän- 
derung des Eingangszolles für ungereinigte Soda vor. Sie iſt 
als proviſoriſches Geſetz publizirt worden und beruht auf einer Wie⸗ 
derherſtellung der urſprünglich im Zolltarife fefigeftellten und dann 
ermäßigten Steuer. 

Der Referent der Kommiſſton für die Geſchäftsordnung, ſtat⸗ 
tet Bericht über den Antrag der Abgeordneten Techow und Ge— 
noſſen ab. 

Die große Mehrheit der Kommiſſton erklärt ſich außer Stande 
der Kammer irgend einen Theil des Antrages der Herren Abgeord— 
neten Techow und Genoſſen zur Annahme zu empfehlen und trägt 
darauf an, denſelben zu verwerfen. Die Kammer tritt dem Kom- 
miſſ. Gutachten bei. 

Abg. Graf Dyhrn als Referent der Abtheilung für Geſchäfts— 
Ordnung giebt Bericht über den Antrag des Abg. Schaffraneck 
und Genoſſen. Derſelbe betrifft den dringlichen Antrag des Abg. 
Schaffraneck: Die hohe Kammer wolle beſchließen: wie es ein 
unverzügliches Geſchäft des Präſidiums der jetzigen Kammer ſei, 
ſofort die Veranſtaltung zu treffen, daß der am 18. April d. Jahres 
ſchon gefaßte Kammer-Beſchluß endlich ins Leben trete, wonach durch 
einen geeigneten Dolmetſcher die Sitzungs-Protokolle beider Kam⸗ 
mern in die polniſche Sprache überſetzt, in einer Auflage von 5000 
Exemplaren gedruckt und den betreffenden Abgeordneten, Behufs 
Verſendung an die Kommittenten, gratis verabfolgt werden ſolle; 
und das Amendement zu demſelben vom Abgeordneten Hoffmeyer, 
dahin lautend: Die hohe Kammer wolle beſchließen, eine offizielle 
Ueberſetzung der Protokolle der Kammer in die Schleſiſch-Polniſche 
Sprache zu veranlaſſen, ſobald ſich eine Anzahl Abnehmer findet, 
die ſich verpflichtet, die Koſten der Ueberſetzung und des Druckes 
zu tragen. 

Aus materiellen und formellen Gründen ſchlägt die Kommiſ⸗ 
ſton der Hohen Kammer einſtimmig vor: dem Antrage des Abgeord⸗ 
neten Schaffraneck und Genoſſen keine Folge zu geben. 

Ebenſo waren ihr die Gründe, welche das Amendement des 
Abgeordneten Hoffmeyer flügten, nicht tiefgreifend genug er⸗ 
ſchienen, um daſſelbe zur Annahme zu empfehlen. Sie trägt auch 
hier einſtimmig auf Nichtannahme des Amendements von Hoffmeyer 
an. Dagegen aber beſchloß fie mit 7 gegen 5 Stimmen, einen in 
der Kommiſſton ſelbſt entſprungenen Antrag aus folgenden Grün⸗ 
den aufzunehmen: Jeder der deutſchen Abgeordneten erhält ein deut- 
ſches Exemplar der Protokolle von Amtswegen, und es erſchien da⸗ 
herr der genannten Mehrheit der Kommiſſton der Billigkeit, einigen 
derſelben aber auch, mit beſonderer Rückſicht auf die Abgeord. des 
Großherzogthums Poſen, in analoger Anwendung der von unſerer 


826 


Regierung verbrieften Zuſagen, der Gerechtigkeit entſprechend, der ho⸗ 
hen Kammer zu empfehlen, folgenden Antrag zum Beſchluß zu erheben: 
daß jeder Abgeordnete aus den Wahlbezirken, in welchen die Pol⸗ 
niſche Sprache vorwaltet, neben dem Deutſchen noch ein Exemplar 
der Protokolle in amilich Polniſcher Ueberſetzung empfange. Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung. Auf ein vom Präſidenten vorher mit⸗ 
getheiltes Schreiben des Abg. Schaffraneck, ſeinen Antrag bis 
zu feiner Rückkehr vom Urlaub zurückzuſtellen, erklärte der Präſt⸗ 
dent dies für unzuläſſig. 

Schluß der Sitzung 14 Uhr. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Locales ꝛc. 

* Bromberg, den 29. Auguſt, Die geſtrige Göthefeier 
hatte ſchon längere Zeit hindurch einen großen Theil der gebildeten 
Welt Bromberg's in Bewegung geſetzt, indem die vielfachen Vor⸗ 
bereitungen, Proben und dergleichen zu dem in melodiſch⸗dramati⸗ 
ſcher Weife zu veranſtaltenden Jubelfeſte wenigſtens hundert Per⸗ 
ſonen in Anſpruch nahmen. Geſtern nun war der Tag, welcher 
endlich die Ausführung brachte. Eie Einleitung der Aufführung 
bildete die „Ouvertüre zu Fauſt“ von Radziwill, worauf dann die 
erfie Scene aus dieſem Meiſterwerke Göthes bis zur Scene vor 
dem Thor mit der Radziwill'ſchen Muſik folgte. Hierauf wurde 
das Luftfpiel: „Jeſi und Bäteli“ geipielt, alsdann das berühmte 
Lied Gretchens: „Meine Ruh iſt hin“ geſungen und die 
„Ouvertüre zum Egmont“, von Beethoven, vorgetragen. Den 
Schluß der Darſtellung machten neue lebende Bilder, und zwar 
zwei aus „Herrmann und Dorothea“, zwei aus „Go von Ber⸗ 
lichingen“, zwei aus „Torquato Taſſo“ „der Rattenfänger“, „der 
Harfner und Mignon“, und „die Huldigung des Dichters durch 
die Muſen“, bei welchem letztern Bilde die Büfte des Dichters durch 
die Urania bekränzt wurde. Das Ganze ward als von Dilettan⸗ 
ten ſehr gut ausgeführt. Am Abend vereinte ein heitres Mahl und 
froher Tanz im Saale der Erholung die Freunde des Dichters 
noch lange mit einander, und wir können wohl ſagen, daß dies 
Feſt für eins der glänzendſten unſerer Stadt gehalten werden darf. 
Erfreulich iſt dabei beſonders, daß, da die Einnahme wohlthäti⸗ 
gen Zecken gewidmet iſt, die Zuſchauerräume bei den dramatiſchen 
Aufführungen fo voll waren, daß im wörtlichſten Sinne kein Apfel 
zur Erde konnte. Ueberdits hatten viele Anmeldungen zu Billets 
wegen Mangels an Raum zurückgewieſen werden müſſen. Von 
der Einnahme ſoll beſonders die Waiſen⸗ und die Kleinkinderbe⸗ 
wahr⸗Anſtalt berückſichtigt werden. Man wünſcht übrigens von 
vielen Seiten eine Wiederholung der dramatiſchen Aufführung zum 
Veſten der bei uns und in den benachbarten kleinen Städten an der 
Cholera Geſtorbenen, und es iſt bei dem Wohlthätigkeitsfinn der 
Bromberger wohl zu erwarten, daß ſolche Wünſche nicht unberück⸗ 
ſichtigt bleiben werden. 


Markt⸗Berichte. 
oſen, den 29. Auguſt. 

Weitzen 1 Nthlr. 23 Sgr. 4 Pf. bis 2 Nͤthlr. 2 Sgr. 3 Pf.; 
Roggen 26 Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Gerſte 25 Sgr. 
7 Pf. bis 27 Sgr. 9 Pf. Hafer 13 Sgr. 4 Pf. bis 15 Sgr. 7 Pf. 
Buchweizen 26 Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr II Pf. Erbſen 1 Rihlr. 
bis 1 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. Kartoffeln 9 Sgr. bis 10 Sgr. Hen 
der Centner zu 110 Pfund 18 Sgr. bis 22 Sgr. Stroh das Schock 
zu 1200 Pfd. 4 Kthlr. bis 4 Kthlr. 10 Sgr. Butter ein Faß zu 
8 Pfund 1 Rthlr. 5 Sgr. bis 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Poſen, den 29. Auguſt. Marktpreis für Spiritus pr. Tonne 
von 120 Quart zu 803 Tralles 12 — 125 Rthlr. 


— 


Berlin, den 29. Auguſt. 8 & 

Am heutigen Markt waren die Preife wie folgt: Weigen "or 
Qualität 53—57 Rihlr. Roggen loco und ſchwimmend 2 
Rihlr., Sept /Oktbr. 25 Rihlr. Br., 243 bez., Okibr Nopbr. 254 
Rihlr. G., Novbr. / Dezbr. 264 Nthlr. nominell, pr. Frühjahr 282 
Rihlr. Br., 281 u. 28 bez. Gerſte, große loco 22 — 23 Rthlt 
kleine 17 — 19 Kıplr. Hafer loco nach Qualität 15 — 16 Rthli., 
pr. Sept. /Okibr. 48pfünd. 15 Nthlr. Br., 50pfünd. 153 Rthlk. 
Br., pr. Frühjahr 48pf. 17 Rihlr. Br., 50pf. 174 Br. Rüböl 
loco 1344 Rthlr. Br., 135 a2 G., pr. Aug. 133 u. 135 Rthlr . 
bez., Aug. / Sept. 135 Nihlr. bez. u. Br., 134 G., Sept /Oktbr. 
134 Rthlr. bez. u. Br., Okt. /Novbr. 1377 Rihlr. Br., 133 G., 
Novbr,fDechr. 135; Rihlr. G. ohne Abgeber, Decbr. [Jan. 134 


Rthlr. G. ohne Abgeber, Jan.) Febr. 134 Rthlr. Br., 131 G., 


Febr. März 134 Rihlr. Br., 13} G., pr. Frühjahr 131 Rthlr. 
Br., 13 G. Leinöl loco 11 Rthlr. bez. u. Br., pr. Septb.OOktbr. 
103 Nthlr. bez. u. Br., Oktbr./Novbr. 103 Rıplr. Br. Mohnöl 
164 a 16 Rthlr. Hanföl 135 Rthlr. Palmöl 134 a 13 Rtblr. 
Südſee-Thran I14 a 114 Kthlr. 

Spiritus loco ohne Faß 154 Rthlr. bez. u. G., mit Faß 
pr. Aug. / Sept. 143 Rihlr. Br., Sept /Ott. 143 Rihlr. Br., 143 
bez. u. G., Okt. Nov. / Dec. 144 Ripir. nominell., pr. Frühjahr 


151 Athlr. Br. 153 ©. dr 
Berliner Börse. fi 

Den 20. August 1849. Ian Beier. | Geld. 

— eser Heel 


Preussische freiw. Anleihe...» n. 5 — 11045 
Staats-Schuldscheine. . ... +. eeucr00. 34 | 874 | 86% 
Seehandlungs-Prämien-Scheine ER — 1014 |1003 
Kur- u. NeumärkischeSchuldversch. .... +. ++ 31 | — 827 
Berliner Stadt-Obligationen. .- +. rc rer. 5 1027 |1025 
Ser FF ˙ ˙ t 34 | 904 90 
Grossb. Posener n 4 1001 | 99 
» Asa 66 dr ee 3 | 895 | — 
Ostpreussische FIR TEE TEN 31 — 93 
Pommersche re eee e 31 957 857 
Kurs ln en- de n 31 | 955 | 954 
Schlesische % 34 | 94 947 
“ Fete zaranl..L. Bei oc co onao ac. 34 — er 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine ..... 22 2.2.0.% — 943 | — 
Friedrichs ro Oma e ar — 1352 1375 
Andere Goldmünzen à 5 Rthir. ....: 222... — 121 | 1% 
Distonte sur Nena re ie often. wrdgerre, ee — — 77 
Eisenbahn-Aetien (voll. eingez.) 
Berlm-Anhälter HA. Al. Meıs.ene wien 4 — 85 
» F ET N EEE 4 88 90% 
Berlin-Hamburger ..- Lu sro kan Ro ER, 4 110 
8 8 Priotitkt ss 44 — 964 
Berlin-Potsdam-Magd eb. 4 60 | 5% 
» » Prior, ! a Aa 4 — 881 
“ 8 r 5 — 987 
Hahne „ 4 5 99 
Denn e 34 1. 914 
» Priorititss „ a HR ze 9 98 
Magdeburg-Halberstädter·. 4 140 — 
Niederschlen; Märkische +... „ e 814 — 812 
— Pie . Wu. AREre 4 — = 
0 IE. Serie - Ear 901 
Ober-Schlesische Litt. A... 2... . 34 105 105 
1 3... re 33 102: | — 
r a  emenenere 24 — = 
» Stamm-Prioritäts- .. 2... 2:22.20 0% 4 — 144 
„ "Protein RE ER 31 TEE Bee 
» „ v. Staat garant irt — . 
Derne . ae) 6 5 N 4 — 604 
S A AT 33 — 18% 


Druck und Verlag von W. Decker T Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Freitag den 31ſten Auguſt: Gaſtdarſtellung 
des Herrn Wohlbrück, Regiſſeur des Stadt⸗ 
Theaters zu Leipzig: Der Ehrgeiz in der 
Küche, Luſtſpiel in 1 Akt von Lembert. — Hier⸗ 
auf: Carlo Broschi, oder: Des Teufels 
Antheil, ?omifhe Oper in 3 Akten. Nach dem 
Franzöſiſchen des Scribe von Heinrich Börnſtein 
und Carl Gollmick; Muſik von Auber. 


Aufruf zur Unterſtützung! 


Am Sonntage den 26ſten Auguſt hat Gott das 
Dorf Szym borze bei Inowraclaw ſehr hart 
heimgeſucht. Als nämlich alle Einwohner zur An⸗ 
dacht in Inowraclaw verfammelt, ſo daß nur Kin⸗ 
der und Greiſe zu Hauſe geblieben waren, entſtand 
am letzten Ende des Dorfes ein fürchterlicher Brand, 
der in einer Stunde beinahe das ganze Dorf ein- 
geäſchert hat. Die Bauart dieſes Dorfes, welches 
mehr als 600 Einwohner zählt, war von der Art, 
daß alle mögliche Rettungsverſuche fruchtlos ge⸗ 
blieben ſind. Als die Einwohner, benachrichtigt 
von dem Brande, nach Haufe gekommen waren, 
fanden fie fon ihre Wohn- und Wirthſchafts⸗ 
gebäude, Habſeligkeiten und Ackergeräthe in Aſche 
verwandelt. Das Jammergeſchrei der Unglückli⸗ 
chen dringt auch zu den härteſten Herzen; denn 
wo ſollen jezt die fo zahlreichen Familien hin, da 
von 90 Häuſern nur 10 Hütten vom Feuer ver⸗ 
ſchont geblieben find? womit ſoll ipr Acker beſtellt 
werden, da alle ihre Ackergeräthe verbrannt find? 
womit die Aecker beſäen, da das geerndete Getreide 
ein Raub der Flammen geworden? womit ſich und 
ihre Kinder beim nahen Winter e, da Klei⸗ 
dungsſtücke und Betten in Aſche liegen? In dies 
ſer fürchterlichen Lage bitten und beſdwören wir 
Alle, in deren Herzen das Gefühl für die Mit⸗ 
menſchen nicht erloſchen, u m Beiſtand, aber 
baldigen. Jede Gabe iſt willkommen. Geld, 
Kleidungsstücke, Wäſche, Brod, Saatgetreide, 
Ackergeräthe, — alles dieſes wird mit dankbarem 
Herzen empfangen, und zwar haben ſich zur Em⸗ 


pfangnahme erboten: das Landraths-Amt, der 
Magiſtrat, das Rentamt und der Gaſtwirth Neus 
mann in Inowraclaw. 

Gott wird jeden Helfenden belohnen und das 
Gebet des dankbaren Volkes wird Euch den Segen 
des Himmels erflehen. 

Inowraclaw, den 27. Auguſt 1849. 

Das Comité zur Unterſtützung der Ab- 
gebrannten zu Szymborze. 

Fernow. Neubert. Radke. Tarnowski. Bu⸗ 
dzinski. Ekowski. Perlinski. 


Auch wir ſind zur Annahme von Beiträgen gern 
bereit. Poſen, den 30. Auguſt 1849 
Die Zeit.⸗Expediton von W. Decker & Comp. 


Bekanntmachung. 

Am 4ten September d. J. Vormittags 
9 Uhr ſoll mehreres Hausgeräth vor dem Ges 
richtsgebäude an den Meiflbietenden gegen baare 
Zahlung vor dem Herrn Auskultator Szuman 
verkauft werden. 

Poſen, den 4. Auguſt 1849. 

Königl. Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 


Aufgebot. 

Im Hypothekenbuche des im Schildberger Kreiſe 
des Großherzogthums Poſen belegenen adeligen 
Gutes Xiezenica fliehen Rubrica III. No. 2. 
992 Rthlr. 8 Sgr. 81 Pf., oder 5954 Floren 5 
Gr. poln., Brautſchatz der Ehefrau des ehemali⸗ 
gen Beſitzers Anton von Rupniewski, Ku⸗ 
nigunda von Siewierska auf Grund des 
Protokolls vom 10ten Auguſt 1796 eingetragen. 

„Die gegenwärtige Beſitzerin, verwittwete Amts⸗ 
räthin Magdalena von Wunſter geborne von 
Kwasniewska behauptet, daß dieſe Poſſ getilgt 
fei, und bat, da fie keine Quittung beibringen 
konn und die Kunigunda v. Rupniewska 
geſtorben iſt, das Aufgebot derſelben beantragt 

Demzufolge werden alle diejenigen, welche als 
Eigenthümer, Erben, Ceſſtonarien, Pfand oder 


Briefsinhaber oder aus irgend einem anderen 
Rechtsgrunde Anſprüche an die bezeichnete Hypo⸗ 
thekenpoſt zu haben vermeinen, aufgefordert, dieſe 
Anſprüche ſpäteſtens in dem 
am 30 ſten November c. Vormittags 
185 um 9 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts » Rat 
Wiebmer in unſerem e e en 
henden Termine geltend zu machen, widrigenfalls 
die ER Poſt für getilgt erachtet werden 
wird. 
Kempen, den 16. Juli 1849. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung — für Civil⸗Sachen. 
Die zu den diesjährigen Felddienſt-Uebungen 
der Königlichen Truppentheile 10ter Diviſton er⸗ 
forderlichen Bivouacqs-Bedürfniſſe, beſtehend in 
circa 35 Schock Stroh, 
= 19 Klaftern kiehnem Brennholz, 
ſollen dem Mindeſtfordernden in Lieferungs-Entre⸗ 
priſe gegeben werden. Termin hierzu wird 
am Aten September c. Vormittags 
10 uhr 
im Bureau des unterzeichneten Proviantamts ab⸗ 
gehalten werden, woſelbſt auch die Lieferungsbe- 
dingungen einzuſehen ſind. 
Poſen, den 30. Auguſt 1849. 
Königl. Proviant-Amt. 


Der Vorſtand des Handwerkervereins 
ladet die Vereins⸗Mitglieder wie auch die Herren 
Altmeiſter ſämmtlicher Gewerke zur gemeinſchaft⸗ 
lichen Berathung in Gewerks-Angelegenheiten zu 
Sonnabend den I. September Abends 6 Uhr 
im Wedelſchen Garten ergebenſt ein. 

Ein Compagnon zu einer hierorts beſtehenden 
Conditorei wird geſucht, und zwar wegen baldiger 
Verlegung und Vergrößerung des Geſchäfts. 
Näheres darüber zu erfragen beim Herrn 
Zychlinski, Friedrichsſtraße Nr. 28. 


Zum Mittagstiſch pr. Monat 5 Rtlr. ladet ein 
Hildebrand, Königsſtr. No. 1. 


Ich erneuere 
Wie eine alte Leier, 
Zur Einigkeit genannt, 
Meine Reſtauration iſt bekannt; 
Bei den heutigen Zeiten 
Muß man alles Mögliche opfern 
Um mit fortzuſchreiten. 
Vom Iften September c. an 
Giebts Frühſtück, Mittag und Abendbrod für Ze 
dermann, 
Die Preiſe ſind billig wie folgt geſtellt: 
Zu jeder Zeit für baares Geld 
Der Mittagstiſch pro Portion 3 ſgr, 4 ſgr., 5 ſgr / 
6 f. 


gr., 
Nach Belieben des Gaſtes werden die Epeifen ge— 
ſtellt 


Für welchen Preis es ihm gefällt. — 
Abonnirte Speiſen noch etwas billiger. 
Ich mache es fo wie der Reftaurateur Hr. S. 
Auch in aller Art ſind gute Getränke zu haben, 
Die den Körper und das Herze laben, 

Das Schild zeigt an, 

Damit Jeder zu mir finden kann, 

Immer mit'm Hut. 

Auch meine beliebten Sahn⸗Flaki's ſchmecken gul 
Zu jeder Zeit für's Geld, 

Iſt fo geſorgt als wie beſtellt. 
C. Virtel, Jeſuitenſtraße No. 8. 


terun 
I Königliche Mufit-Divetot 


